
Metaphysik
behindert Denken u nd Handeln

in Wissenschaft, Ethik u nd Recht,
in Politik und Staat.

Ohne Sprachanalyse und ohne Aufklärung
kann Metaphysik nicht überwunden werden.
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Ethik und Recht
- eine erfahrungswissenschaftliche gemeinsarne Theorie -

Kurzfassung

Ethik und Recht werden hier en und Regeln
der jungen Erfahrungswissenschaften entspricht. Daöach sind jönseitige 1mäta-
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30.
und 22,

physische) Begrü.ndungen zu.vermeiden; es darf also nichts böhauptel wörden,
was nicht beweisbar und nicht widerlegbql1 ist, Ferner darf keine Aussage füi
unzweifelhaft richtig ausgegeben werdeh. Und bei jeder Behauptung mufldazu
aufgefordert werderr, sie zu widerlegen. Mit def hier vorlieitrend-en Theorie
können Entstehen, Erscheinungsformen und geschichtlicher Wändel, die Ursa-
chen und Wirkungen vol Ethik und Recht unüoreingenommener erforscht und
deren Unterschiede und Weehselbeziehungen erklärf werden.
Mit dieser Theorie kann man feststellen, wäs war und was ist,

nicht aber bestimmen. wie Ethik und Recht sein sollen.

Erfahrungswissenschaftliches Arbeiten beruht vermutlich auf der Kunst des
Zweifelns. Ein früher Meister des Zweifelns war Sokrates. Das Zweifeln führte
im Laufe von Jahrtausenden dazu, daß sich aus Religionen die Theologien
entwickeln und abspalten und hieraus die Geisteswissenschaften entstdhen
mußten, Das Zweifeln an dem Vorgedachten führte weiter dazu, daß aus den
Geisteswissenschaften (mit^kunstüollen Gedankengebäuden auf metaphysi-
schen [nicht b.eweisbaren]_Grundlagenldie Naturwissenschaften (mit "Naiur-
gesetzen") und etwa seit Danadn und Einstein aus den Naturwisdenschaften
nach und nach die Erfahrungswissenschaften hervorgehen mußten, die nicht
v.on Natu.rgesetzen.ausgehen, sondern von bedingteil Regelhaftigk'eiten, Aus
dieser Wissenschaftsgeschichte ist eine Entwicklu-ngsricht-ung abiulesen, die
auf die Entzauberung der Wissenschaften zielt,

Diese erfahrungswissenschaftliche Theorie von Ethik und Recht geht von For-
schungsergeb.nissen Qer Recfrtsgeschiehte (William Seagle) und Einsichten der
Philosophie des positiven_Rechts aus, sib berücksichtilt Erklärungen der
Ev.olutionsbiologie.(Volker Sommer), dei Sprachwissenschäft (Rudolf barnap,
Wlly Sanders) und Erkenntnisse der Philosophie des kritischen Rationalismüs
(Karl loppgr). - Besonders betont wird mit dieser erfahrungswissenschaftli-
chen Theorie, daB jedermann, jede Gruppe und jede Gesellschaft nach den
eigenen Anliegen eine etwas unterschiedliche Veihaltensregelung oder Ethik
entwickelt - wie jeder Staat ein anderes Recht - und daB die Etliik - wie das
Recht - ständig, wenn auch langsam, erneuert werden muß.

Eine gemeinsame Theorie von Ethik und Recht
Weil Ethik und h nachweisbare
Veranlagung zur.R.udelbiljlung) und weil diese beiden VerJahren zur Regulie-
rung des menschlichen Zusammenlebens die gleichen Merkmale haben {Er-
zwingbarkeit, Flegelhaftigkeit, Begriffsklarheit, Veränderbarkeit und Geschiöht-
lichkeit), war eine gemeinsame Theorie notwendig.
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Die Unterschiede zwischen Ethik und Recht ergeben sich aus den beiden
Fragen: "Wer bestimmt Ethik und Recht?", und "Flit welchen Mitteln sind Ethik
und Recht erantingb"Ü".- Recht und Ethik sind ohne Zwang wirkungslos. Die
Mittel, mit denen das Recht erzwungen werden kann, sind be[annt. Diä Ethik ist
nu.r .mit persönlichen. und. gesellschaftlichen Erziehungsmitteln erzwingbar. Das
reicht vom Loben über Liebesentz,,r.lg, Benachteiliguigen und Ausgrenzungen
bis zur Bloßstellung mit Hilfe der öffentlichen Meiäun{, bis zu DroEungen -mit
diesen und anderen Übeln. Und dieser Zwang wird irfieinen Abstufunj'en seit
jeher eingesetzt und war bisher ausreichend wirkungsvoll.

Eürikgnd Rel:ht der Philosophen
Die nützlichen Fiktionen Ethik und Recht tü-Eesämmen, damit konnten einioe
Philosophen ärrar berühmt werden, das menschliche 

-Verhalten 
konnten öie

aber nicht beeinffussen. Denn selbst gut begründete Einsichten führen ohne
lwang nicht zum Ziel. Außerdem stüfzten d-iese Geisteswissenschaftler ihre
Gedanken auf das,..was, jenseits der Erfahrung liegt. lhre Urteile waren deshalb
oft une rkannten Sel bsttäuschungen und DenkSehi nd e rung en unte rwo rfen.

Herkunfl und ELrtwicklung des Rechts aus der Ethik
Vor dem Beginn der frühen Stadtkulturen hatte die SFpen- ünilstammesethik
den Anführern genügt, den Stamm zu leiten; die Anfüfirbr waren die Stärksten,
und sie konnten loben und töten. Die Herrscher der jungen Stadtstaaten
mußten mehr Menschen, als sie persönlich kennen und bäheirschen konnten,
zusammenhalten und führen. Dazu haben sie aus der Stammesethik den Teii
der Verhaltensregulierungen, der geeignet schien, in solche Rechtssätze
gefaßt, mit denen sie die unubersichtliche Menge ordnen, führen, befrieden und
fur ihre Zwecke einsetzen konnten. Der zum Röcht erhobene Teii der Stammes-
ethik war mit Herschergewalt erzwingbar. Dem verbleibenden Teil der Stam-
mesethik wurden die staatlichen Zwangsmittel versagt. Dieser Teil war nur mit
persÖnlichen und gesellschaftlichen Zuöht- und Erziehungsmitteln erzwingbar.

Seit Jahrtausenden versuchen Staals- und Religionsgründer, ihre besondere
Ethik und ihr Recht durchzusetzen. Dabei wurden ihrdVerhaltensregulierungen
auf feste überzeugLlngel (angebliche Anweisungen von Göttern) gästützt, ?ie
nicht bezweifelt werden durften. Jedoch konntenbisher weder köipärliche noch
geistige Gewalt das menschliche Verhalten auf die Dauer an die besonderen
R.egulierulger'l der Religions- und Staatsgründer gewöhnen. Denn die Kritik an
Ethik und Recht und am geford.erten Verhalten ble-ibt jedermanns eigene Ange-
legenheit.. Daß die Staatsgewalt (das vom Staat erzwingbare Rectit; unO äie
dem Reeht vorau.sg.ehend-e. Gesöllschaftsethik vom Voike ausgeht, ist eine
moderne Fiktion. Keine Fiktion ist der Satz: Ethik und Recht slnd ein Antiegen
der Betroffenen.

Ethik und Becht sind Mensehenwerk
Die Herkunft und Entw rhaltensregulierungen
ist vergessen worden und wird erst seit etwa 200 Jahren nach- und näch
erforscht. Ethik und Recht sind zurückführbar auf die Veranlagung zur Rudel-
bildung der fruhen Menschen. Die beiden nützlichen Fiktionen Etni-X und Recht
sind gewac.hsgle geistige Leistungen. Sie sind so großartig und so unvoll-
kommen, wie Menschen sind,

Die..vollstä1dige Fassung der Theorie "Ethik und Recht ohne Metaphysik" ist
veröffentlicht in: Konrad Schmidt, "Erfahrungswissenschaften contia Philoso-
phie". 2. erw. Aufl., 20A2. ISBN 3-8311-0219-B-
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Ethik - eine Verhaltensregulierung -
selbst oder von oben besti-mmt?

Beim Recht unterscheidet man in der Theorie das aufgegebene Gottes- und
Naturrecht vom positiven oder aufgeklärten Recht. In deiPraxis der europäi-
schen Staaten findet man eine Zusämmenstellung beider Verhaltensregulieiun-
gen. Das positive Recht löst seit Jahrhunderten fn vielen europäischeristaaten
mehr und mehr das Gottesrecht und das philosophische rind ideologische
Naturrecht ab. Allerdings mußte das positive'Recht rhit mogtichst überwächba-
rer Gewaltenteilung eingeschränkt werden. Das Gottes- unt Naturrecht kennt
keine Geualtenteilung. Dieser Mangel ist das entscheidende Merkmal, das
anzeigt, daß_ Gottes- und Naturreeht verschleiertes Ehren-, Willkür- oder Faust-
recht sind. Das aufgeklärte Recht wird nicht von oben bestirnmt, sondern von
der Gesellschaft, bestenfalls "vom Volke", qeqeben. Eine zusät/iche natur-
rSchtliche. oggf gottesrechtlich-e_ Begründung unä Rechtfertigung des positiven
Rechts ist nicht angezeigt; sie führt ln die lrre.

In der Theorie unterscheidet man bei der Ethik, ebenso wie beim Recht, die von
oben aufgegebene Verhaltensregulierung Ethik von der Ethik, welche M'enschen
selbst bestimmen. In der Praxis findet man beim einzelnen und in der
Gesellschaft ein Zusammentreffen beider Verhaltensregulierungen, ein ständi-
ges Ringen zwischen jung und alt, zwischen Bevormundung unö Selbstbestim-
mung. Die positive oder aufgeklärte Ethik wird seit Jahrl'iunderten von vielen
Europäern mehr und mehr bevorzugt. Eine zusätzliche naturrechtliche oder
religiöse Begründung der positiven Ethik führt - wie beim Recht - in die lrre.

Seit der Antike wechseln sich Aufklärung und Gegenaufklärung dabei ab, Ethik
und Becht zu besti4men. Mit positivem Recht und aufgekläiter Ethik werden
Nicht-Gläubige z-ur Selbständi$ikeit erzogen. Gläubige iverden mit von oben
aufgegebengm..Recht und mif von GeiStlichen, Philosophen und ldeologen
bestimmter Ethik erzogen oder abgerichtet und bevormunäet.

Gläubige. zu erziehen, gelingt dgm e.m besten, der Menschen ängstigt. Das löst
Denkbehinderung.en aüs, dle der Veranlagung zur Rudelbildun! entstammen.
Der ererbte "Ruäelzwan!" veränlaBt Mensäneä aäzu, 

-ägeÄä 
A'iriegen iurüök:

zuste.llen, sich enger zuSammenzuschligßen, gleiche'Feiödbilder, desinnungen
und Überzeugungen zu übernehmen, Führernlu vertrauen, blind'zu gehorc6en
und sich für die eigene Gruppe aufzuopfern, notfalls für äiese aucö als Held
oder Märtyrer zu sterben. Unerläßlich iöt es bei dieser Erziehung, Kinder und
Erwachsene zu ängstigen, etwa mit dem von Luther bekämpttei'Wafrn einer
Erbsünde, Jugendliche zur Gläubigkeit abzurichten, u, a. ririt Massenveran-
slaltungen, . oder .jung und alt z_u begeistern in Glaubensunterweisungen der
Kirchen, Sekten, der staatlichen Schulen oder Koranschulen.

Erziehen zu einer selbstbestimmbaren Ethik der Nicht-Gläubigen kann gelingen,
wenn mit Umsicht von klein an eingeübt wird, an eigenen unä fremden Wolten
und Verhaltensweisen zu zweifeln.-Dabei wird erklärt, welche Ereignisse und
welche Vorstellungen und Phantasiebegriffe Angste auslösen. Erst nächdem sie
Angste eingeschätzt", Abhilfe geschaf-fen und- Worte, mit denen manipuliert
werden..ka.nn, analysiert haben, 

-können 
Nicht'Gläubi ge Verhaltenswei sen'erp ro-

ben, mit denen sie nicht bevormundet werden. Daslührt endlich zur Ethik'der
Streitkultur, qn_ der es oft fehlt. Streitkultur ist die gesellschaftliche Aufgabe, die
Achtung. der J\4enschenwürde und die Gewaltenteilüng einzuüben. Das äinO 2wei
vorrangige Verfassungsgrundsätze, welche die Staatsmacht nach Artikel 1 (1)
des Grundgesetzes aÖhten muß. - Die jeweils erstrittene Gesellschaftsethik isi
eine Vorstufe des Rechts. 

pe.Eg
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Ethik und Recht ohne Metaphysik
Zwei Beg riffserklärungen

Ethik und Flecht sind zwei Denkbegriffe, die. metaphysikfrei, also erfahrungs-
wissenschaftlich erklärt werden können. Diese hjeirien Filitionen haben äin
pg.Orep.Oares Bedeutungsfeld, das beweisbar und widerlegbär ist unO um Oät
öffentlich gestritten wird-. Wenn die. Begriffe .Ethik und Rächt mit MetaphyJri
begrundet, etwa auf Gott oder die Natur-gestützt werden, dann liönnen öie'nur
geglaubt werden; denn sie sind weder beweisbar noch widerlegbar. Sie haben
d.ann. .ein. unbegrenzbares Bedeutungsfeld, das bis ins UnwiTkliche, bi; ins
Unerklärliche reicht. Metaphys^ische Fiktionen sind Begriffe, mit denen man
vortrefflich manipulieren kann. sie dienen der Gegenauftdärun$.

Fiktionen sind D,enk-Begriffe oqer begrilfliche Hauptwörter fz. B Kunststil,
Stabilitdt, Marktwirtschaf{, Gerechtigkeii Schönheit, üernunft, Öeist, Verstandi
-^ iT Segenlalz. zu gegenständliclien Hauptwörtein [wie Besenstibt, Sönirm]
Ball, Faust, Gehirnl

Die Ethik ist ein Verfahren zur Menschenfuhrung und zur Regelung und Befrie-
dung d.es Zqslmmenlebens, das von jedermann und jeder Giuppd mitgestaltet
und mit rechtlich nicht faßbarem oder rechtlich geduldetem Zwang öurchge-
setzt werden kann, das sich von Mensch zu Menjch, von Gruppe iu Grupfre,
von Gesellschaft zu Gesellschaft unterscheidet und'immer wi'eäer den Erior'-
dernissen der Gegenwart angepaßt werden muß.

Ethik ist erzwingbar
mit sanftem erzieherischen Nachdruck (üom Loben bis Drohen),

Kant setzt in seinem Kategorischen lmpei'ativ ältein auf Vernunft und Einsicht.
Das ist Erfahrung: Ethik und Recht ohne Zwang sind wirkungslos.

Das Recht ist ein Verfahren, das von der Gesellschaftsethik ausgeht, das vor
etwa 6.000 Jahren zur Lenkung. des Staates und zur Regelung unä BefrieOung
des menschlichen Zusammenlebens entwickelt wurde, da"s der"Gesellschaft voi
der.politisc_lren Spitze.des Staates verordnet wird unci das mit direktem 2wäng,d. h. mit Staatsgewalt, turchgesetzt werden kann, das von Staat zu Stääi
verschieden ist und den Erfordernissen der Gegenwart angepaßt werden muß.

Konrad Schmidt, D-2619'1 Oldenburg, Hausbäker Weg 55 10. 10. 2005 P3.E3
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Ps.GETEILT
Gewaltenteilung tut not; sie fehrt alrenthalben!

Gottesstaat und Diktatur dulden keine Gewaltenteiluno.
Die Germltenteitung;ayischen votk und staat nach Art. t tt) ünü eo (2) GG
wird versclnviegen. Sie muB verötfentlicht, und sie muB Obdryräctrt wbiOen.

Artikel [Art.J 1. ('ll._dqs Gruq{oesetzes fqc] ngf]_n! zwei v_orrangige verfas-
qunq9.lggeln, die Würde des Menschen uÄd die Pflicht des Staateö öeoenüber
der Würde des Menschen, Mit der Pflicht des Staates oeqenrinei ri'eiwtiioä
des Menschen wird die

gegen_über der Würde
zrrischen Mensch und Staat bestimmt. -

Die Würde des Menschen mußte seit
werden, Das Vorrecht des Menschen vor aller Staats

gegen den Staat erkämptt
rgewalt ist die Ursache fürwerqen, uas vorrecnt oes Menschen vor aller staatsgewalt ist die ursache

die Gewaltenteilung zwischen Mensch und Staat. - Die-Würde des n{ensi-neides Menschen ist
für jeden Menschen gleichrangig. Amtswrirde ist überholt wie StanOesOewußt:
sein. sie verstößt geg-en das vörfässungsgemäße Gleichheitsgeooi

ält_.-!l"gl9.9ewdJ.geft! vom Volke aus. Der Staat handelt als Bevoilmächtigter
nir das Volk urd im Namen des Volkes. Staat und Volk sind zwei verschiedöne
Machtbereiche. Art. 20 (2) GG teilt die Gewalt auf: Das Volk darf Oie Siäis-
gewalt nicht unmittelbar ausüben, - Art. 20 (1) GG bestimmt: *Die parteien
wirken FSi ,0."r politischen Willensbildung des'Vblkes mit." Zu fragen isi: Darf
das Volk _(d{.'Qqyyq{än') bei_ der po-iitischen Wllensbildung öer Parteien
'mitwirken'? - Sind Wahlen und Abstimmungen "frei" oder nur R6chtfertigungen
für die Staatsmacht? Dürfen unersetzbare-Politiker sich selbst bedienän ünd
ganz legS! so. viel Macht und Geld wie nötig erlangen? - Antworten auf diese
Fragen: Staatlich hochdotierte Gutberater bestimmen für die Parteien eine unwi-
derstehliche wahlpropaganda und erfinden winkelzüqe des Leqalitätsscnwin-
dels. Der Bevollmächtigte (der Staat) hat dann die Macht, das-Votti frat Oäs
Nachsehen. Dem Volk g-ehöit lvon Arriim; der schöne Schein dei Demofratie. 

-

Ahnlich wie vor 1945 bestimmt inzwischen der Staat, was die Würde des Men-
schen ausmacht, was etwa mensehenunwürdiges Veihalten ist. Däs Bundeiver-
fassunggg!11ch.1 hat beispielsweise mit eine-m Auslegungsdreh iAGriGE är
v.oT ?.8.?:99) alle Staatsgewalt verpflichtet, die Menschän ääiüoer iu belehren.
oalt ole wurde des Menschen nach einer frauenveraclrtenden religiösen Moral
ausgerichtet ist. Diese staaüich bestimmte Würde soll dann era,r,un"gen-weiOdn.

Wenn es durch ein Menschenrecht gedeckt ist, geht jedes persönliehe undpolitische Anliegen eines Menschen dEm Willen vbn'StadtsOlänärn vor und darf
von Staatsorganen nicht angetastet werden, selbst wenn Worte und Taten von
Politikern kritisiert werden. Denn.. die Staatsgewalt kann nicht bestimmen,
welches f.i.e.personlichen. und ge.sellschaftlichen-Anliegen eines Menichen sinO,
was er fühlen und denken soll und was er äußein darf. - Der Staat isi
verpflichtet, dlg unterschiedlichen Anliegen und Verhaltensweisen des einietnen
und der Gesellschaft zu ermöglichen unä dafür zu sorgen, daß Oie Gesetiscnäii
die Verschiedenheiten 

. 
(entsprechend Art. 2 ff, Gö) 'erproben und däbäi

friedlicher und sicherer leben'kann.

Die mangelhafte Gewaltenteilung führt dazu, geldwerte Vorrechte mit Legalitäts-
schwindel zu verank-ern, Parteibuchwirtschaft-zu fördern, Vorausamnestien ein-
zuführen und Berufspolitiker auszubilden, Hier liegen' UrsaChen unlösbarer
Skandale und Gründe der Staatsverdrossenheit. Es täruen die gieichen Stiaten
und Schadenersatzregeln, die allen auferlegt werden. - Es Täntt u. a. eine
lgyflssulg des lmmuhitätsrechts, des Rechis der Untersuchungsausscnusie,
cles Bundesverfassungsgerichtsgesetzes, des Rechts der Partei-enfinanzierund
und Politiker-Ver.sorg.ylg, dqs Fechts der Rechnungshöfe, Aes nicnterwähF
rechts, des passiven-Wahlrechts, d. h. hier fehlt eine zäiUicne Gewaltenteilung,
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Die Würde des Menschen
Das Bundesverfassungsgericht verleEt die würde des Menschen

mit einem Auslegungsdreh

Das Bundesverfassungsgericht. hat mit der Entscheidung (BVerfGE 21 vom
?9,5.93).die.Staatsgewalt verpflichtet, MenschEn-aaruoei äu bäenren, was dieWürde des Mensch-en ist, uni diese üom Stääi'bestimmte Menschenwtirde mitStaatsgewalt zu er.ztrringen. .ln dieser Äonänälüng ünä-in me'iner noch nichtentschiedenen Petition (t. ,.) wird begründet, Oäti Oie Stäatsmaöht die W,riräedes Menschen antastet, .wqÄn sie oeitimmt,' wäs menschenunwuioigld'ö'oä-t
was menschenwrirdiges Verhalten ist.

Die Entscheidung...verändert und verfälscht den Begriff ',die Würde des Men-schen" in "die Würde des menschlichen Lebens", "eine mätaprrysisöfrä, äl;bunklare Aussaoe.. ger Ausresunssdrel-r oe1r1 ä!rö; ä* ;"j'töi;äü,-e;'gä6ädie Würde des-Embrvos näieiis"vor dem Einnisfen n*äiä'ä"iäÄ'itt"r. -

Eine Selbsttäuschung und. Selbstüberschätzung der Verfassungsrichter kanndaraus geschlossen werden, daß sie in oie" entscl-,äiounä'üÄtritis"n lhi;
e.igenen Vorstellungen einer.Gesellschaftsethik efntü-gän, äts -od sie ünienfnäirichtig-seien. Denn die. heutige Gesellschaftsethit näaChteÄ üÄU-erörtern sie
nicht- Die heutige Gesellschaftsethik zeichnet sich aus durch auJqäkHrteräs unÄclurch verantwortlicheres, selbst bestimmtes Verhalten. Die jeirveilibt Öä#i[schaftsethik ist eine wichtige Grundlage - besonders des Vertaälungörechis.-

AuBerdem beruht die Entscheidung alrscheinend auf unklaren Vorstellungen derVe_rfassungsrich-ter. Das betrifft däs Bild von einem fmory; im;Äten Stadium.
F.lI Eqbryo 

. 
unmittelbar nach der Befruchtung ist ein winziqes Sönleim-

Klumpchen, etwa ein zehntel mm groB. Der weni[e Minuten oOeiSiunääÄäi.Embryo hat. nicht die Ausstrahi-ung eiles Eäüglinös. öiäse Ausstrahtunq
i?:tl:rs:1.".99. Menschen auf kleiäste Embry^o-nän.'Es iit nicnr ä-iääüiöäüEder vertassunssrichter, Mengchen aufzuklären. Sie kümmern sicn wänig äü,ob sie zur staätsverdrösiennäif neiträgd öiä lörräsiüs;ti.hl;i Mahrenhotzund Sommer haben in einem rrainoeineitsgütacnten dieses Verfahrens aufpolitische Folgen der Entscheidung ningewiötenl-

$s gib! Menschen, die das wirkliche Aussehen eines eben befruchteten weib-lichen Eies nicht zur Kenntnis nehmen, ebenialis nJcht oeisen geOeutung für diebetroffene Frau bedenken und eröriern-*oliön,"'sondern die stattdessen ihrverhalten ausrichten fassen - nach einer 
-non'eren 

rinsicni äie ihnen vonGeistlichen und vom Staat autgegeoen,- oesonOÄrs lön lerigiääen parteien
eingeredet wird, -

Die unterschiedliche pqrgÖnllghe. Bewertung eines Embryos im ersten StadiumerÖrtem die Richter nicht. - ob eine erwrlnsöntä emptanghir, äihJ'uner*rinschteschwangerschaft oder gar eine vergewätigdg voiü"gi,"wiiä ;iöht geprüü. : --

Es kommt noch schlimmer: Selbst ein Embryo im ersten Stadium, der vom Arzt
(e..twa bei der untersuchung in der Petrisön'aiel ais tiranr nätünäen wird, aämbifligen das Embryglengg_liutzgesetz uno oiä-büäiteE äi kritititos die Würdedes Menschen zu.- Die Würde äes Menscnin isi hiei in oei weiiä zu aCnten,daß der kranke Embryo in die Gebärmuttei äinoäbftanzt wird -

Diese:Iili"s:tF5&i,ru[".J*H"-":,fl S',i.?*,f:ffiJl,Fü"h,staatswesen_oan später nach einem öffentlichen, langiuierige-n ünd entwrirOigäiään
Verfahren möglicherweise abgebrochen werden.
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Ein solcher Schwangerschaftsabbruch we.gen eines zwangsweise eingepflanz-
ten kranken Embryos .ist nach dem vorliögenden Urteil Yunrechf, üie' ieoärandere medizinisch notwendige Abbruch Uirecht und grundsätzliih verdotenist, Das Bundesverfassungsgericht befindet, daß niörOei die Wurde Oes
Menschen, insbesondere diä Würde der Frau riicht angetastet wird,

Mit diesem staatlichen Gebärzwang wird heute eine religiöse Moral allen auf-
geSwYngPn, obgleich sie der modernen Gesellschaftseth-ik widerspricht. Mani-
puliert-.wird dabei -mit metaphysischen Begriflsbestimmungen de3 Ausdrucks
"die würde des Menschen", 

-Dig 
geschiCtiliche Erfahrutg und eine mettphysikfreie Auslegung des Begriffs rdie \ryürde des Menschän" wurde von den

Richtem dieser Entscheidung nicht bedacht und nicht erörtert.

Dazu kommt ein weiterer Mange.l jener Entscheidung. Das Achten der Würde
des Menschen wurde fast bei5eitdgelassen, obgleich in Satz 2 Art. 1 (1) GGdas Achten der Würde des Menschen die Vorrangige Verpflichturig' oei
Staatsgewalt.ist. Erst an zweiter Stelle ist im Text däs-Schutzen äuigEtLihä
Selbst wenn beide Verpflichtungen für die Staatsgewalt, das Achten der-Würde
des Menschen und das Schützen als Begrifflmer(male dieser Vorschrift
gleichran-9i.g ryäre-n, was mit gutem Grund bestritten wird, ist es eine einseitige
und zweifelhafte Auslegung, wenn das Achten der Würde des Menschen fa3t
ga|?. beiseitegelassen wird. lm Tenor der BVerfGE 21 kommt der Begriff
Schützen 25mal vor, der Verfassungsauftrag Achten nur einmal, und zwa-r in
einem als Mittelwortsatz eingeschobenen Nedensatz.

Die hier beobachtete Mißachlung der Würde des Menschen gründet sich auf
eine Moral, die der vordemokratischen obrigkeitlichen Ethik völer Kirchen und
Sekten entstammt. Diese von oben aufge{ebene religiöse Ethik wurde mit
metaphyqischen_Begriffen ins Recht eingötugt. Es gehihierbei besonders um
die katholische Bevölkerungspolitik mit Gebärzwang- und Verhüterli-Verbot, mit
eine,r..listigen Verdammung-der Liebeslust als Slind'e, und es geht darum,'die
begltic,kende .menschliche- Sinnenfreude herabzuwürdigen - wö im Mitteläter.
P1: yd{:pright. der heutigen .persönlichen Familienp'lanung, einem wichtigen
lell cler Gesellschaftsethik, und es widerspricht dem'Persöntichkeitsrecht öes
Grundgesetzes.

?iq iq. der gescholtenen Entscheidung vertretene zweifelhafte Rechtsansicht,
dats clie Staatsmacht die Würde des lvlenschen bestimmen könne, ohne deri
Menschen mit seine-n Anliegen Gewatt anzutun, ist insoweit zu verstehen, ats Oe
Einsichten der Verfassungsrichter, das Maß ihrer Unabhängigkeit vdn einer
kritischen Staatsauffassung und von der herrschenden religTö-sen und philo-
sophischen Metaphysik ge-chichtlich begründet sind.

Der Staat verletzt die Würde des Menschen, sobald er sie bestimmt.

Meine Petition PET 4-15-07-45130-011373 vom 20, os. 2oog mit Schritwerkehr zwischen petitions-
ausschuß und mir bis zum 07. 10. 20o5 behandelt meine Beschwerde, die ich mit weiteren ausführlichen
P-"-gJllaylgen gegen das Embryonenschutzgesetz und gegen die EiVerfGE ei vorgetragen habe. Die
F'eIIIlon wlrd selt mehr als 2 Jahren auf der langen Bank weitergeschoben. Sie Eoll ln der neuen
Legislaturperiode geprüft werden, und über sie soll eitschieden werde-n,

Falls e der Petitionsausschuß gestattet, kann Akteneinsicht genommen werden, lch stimme dem zu. Mein
Schnellhefter kann auch.d.urchgesehen werden. Leider machl mir das einige Umstände; Oenn ich bin seh-
behindert und benötige Hilte, z. B, Oie meiner Kinder.

Konrad Schmidt, 26131 Oldenburg, Hausbäker Weg SS, 30.11.05.p9.OneH
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PARTE! MACHT STAA.T

Das Staatsvolk den Parteien traute:
Der Volksstaat dümpelt in der Flaute.

Die meisten Parteien haben zwar machtstrebige Persönlichkeiten, Aber
Vorbilder gibt es darunter nur wenige. Viele Parteigrößen glänzen mit
breitschultriger Mode und mit zwelfelhafter Ausstrahlung, mit negativen Schlag-
zeilen und mit schlechten Sympathiewerten in Wahlvolk und Presse. Auffällig
sind schulmeisternde Schablonendenker, Besserwisser, Meister der Schmäh-
kultur und der geschönten Rede und die Trompeter der Ehrlichkeit und der
Sparsamkeit. Zum Ausgleich verbreiten Parteigänger Machiavellis nationale
oder sozialistische ldeologien mit Sprachmanipulation, Spitzenpolitiker setzen
(nach von Arnim: POLITIK MACHT GELD) auf den goldenen Legalitäts-
schwindel.

Die schärfste Waffe des Menschen ist die Sprache. Wer am besten reden und
damit überzeugen kann, wird Vorsitzender. Bei den politischen Revierkämpfen
fehlt jedoch fast immer Streitkultur (political corectness). Denn mit Streitkultur
kommt man erfahrungsgemäß nicht schnell genug nach oben. Deshalb ist es
nach wie vor unerläßlich, den politischen Gegner als unfähig zu schmähen, also
vor ihm Angst zu machen. Nur er ist Schuld am Untergang des Staatsschiffs.

Läßt die Jagd nach Macht und Pfründen im Revier bevorzugter Wählergruppen
keine Zeit mehr dafür, Streitkultur zu pflegen? Schade: Auf der nächsten Seite
ist etwas zu lesen über die Ethik der Streitkultur und über einen Verfas-
sungsstaat mit übenruachbarer Geualtenteilung. Es lohnt sich, das Gelesene
schnell wieder zu vergessen. Denn Parteistrategen und Bildungspolitiker
denken nicht daran, aufgeklärte und politisch mundige Bürger zu erziehen.
Gläubige Toren lassen sich geistlich und politisch besser bevormunden.

Der lndividualismus hat den Absolutismus überwunden - mit Aufklärung und
Bildungsideologie. Eine schillernde Blüte des lndividualismus ist der Raubtier-
kapitalismus, eine fleischfressende Sumpfblume des Liberalismus aus dem 19.
Jahrhundert, Dieser Wildwuchs verbreitet sich besonders gut im Globalismus.

Heuern und Feuern ist der Motor der Wirtsehaft. Dazu dient die Vertragstreiheit
und das Legalitätsprinzip. Die "Freisetzung von Arbeitern" erinnert an den
verbrecherischen Leitspruch: "Arbeit macht frei".

Der Arbeit-GEBER ist nur hold, bringt ihm der Arbeit-NEHMER Gold.

Gegen den lndividualismus half und hilft kein Sozialismus. - Kirchen und Sekten
helfen auch nicht und führen Menschen lediglich ins dunkle mittelalterliche
Reich des wundergläubigen Lebensgefühls zurück: "Glaube macht frei!"

Haben Parteien keine Hochziele? Das erste Hochziel der Parteien müßte sein,
die Staatsorgane zu verpflichten, die unantastbare Würde des Menschen zu
achten. Das zweite Hochziel könnte sein, die unterschiedlichen persönlichen
und gesellschaftlichen Anliegen des Menschen mit Staatsgewalt zu ermög-
lichen. Denn diese Anliegen bestimmen, was die Würde des Menschen ist. Vor
1945 hat der Staat als Obrigkeit verfügt, was menschenwürdiges Denken und
Handeln ist. - Hochziele sollten in der Volkssprache erklärt werden. Wenn sie
beweisbar sind, könnte das Volk sie gutheiBen.

P3.VHS.5
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Parteien o h ne politische Hochziele lähmen den Staat

N."u-t.gesellschattliche Zde und zeitgemäBe politische Aufgaben ('Visionen"),
die Menschen be.geiste_rn, sind Streitkultur unö ein Verfassu-ngsstaät mit ubei-
wachbarer Gewaltenteilung. Die Ursachen der Skandale unö der Staatsver-
drossenheit können auf diese Weise nach und nach übensunden werden.

Mit der Ethik der Streitkultur und mit einer übenvachbaren Gerraltenteilung kann
friedlicher, sicherer und menschenfreundlicher qelebt werden als heute.-- Oie
Ethik der Streitkultur ist die gesellschaftliche uind politische Regel, duldsam
und klug zu sein - entgegengÖsetzten_ Meinungen gbgenüber, Daö gilt beson-
{els, wen1t ein-Schwächerer oder ein Stärkereiwiderspricht. Dabei üerden die
Achtung der Menschenwrirde und die Gewaltenteilung' eingeübt. Das sind die
beiden vorrangigen Verfassungsgebote aus Art. 1 (1) äes Grundgesetzes.

Bittere Erfahrungen im Staat der Parteien

Meine Mutter und die Muttersprache liebe ich; den Vater und das Vaterland
schätze und bedaure ich. Die "deutsche Leitkultur" (Merz und Lammert) ist
Geschichtsklitterung und ein törichter Ausdruck - au'Ben- und innenpolitisch.
"Die nationale ldentität" (Thierse) ist ein Wort, das hochgebildet klingt und
unverständ lich blei bt.

B.ildungsideol-ogie ist die. geistige Waffe, mit der seit 1770 die sprachlich
überlegene "Kaste der Gebildeten" das _ungebildete "gemeine" Volk ausgrenzt.
Bis heute werden dem _Volk gleiche Bildungs-Chancen versprochen,-damit
jeder die Sprache der Gebildäten beherrscht, ieder auf didse Weiöe wirt-
schaftlich und kulturell vorankommt und damit jerier so gut wie ein Gebildeter
leben kann. Das gleicht dem Versprechen, daiJ ieder Tälerwäscher Millionär
werden kann und daß je-der Soldat den Marschalldtab im Tornister trägt. Leider
bleibt jedoch ein Strauß persönlicher und gesellschaftlicher Hemmniöse uner-
wähnt, von denen einige unaufhebbar sind. Ünterschiedliche Chancen verschär-
fen.,d.en Kampf..um die ersten Ränge-in der Gesellschaft. Bildungsideologie und
"Bildungspolitik" vergrößern die K-luft zwischen den Gebildeten ünd dem'Volk.

Die moder.ng Spraghanalyse fehlt allenthalben. Sie entlarvt alle Metaphysik, d.
l, gie deckt sprachliche Kunstgriffe auf, mit denen maniputiert weräeÄ kann.
Me.la-physische Worte sind Phantasiebegriffe, mit denen oft angegeben,
geängstigt, i.rritiert und bevormundet wird.-Und diese listige Gegenaüfk-läirung
behindert seit der Antike die Aufklä[unQ (Jochen schmidt. Aufkldirung und Gegenaufktärung
in der europäischen Literatur, Philosophie und Politik von der Antike bis zur Gegenwart, 1 999).

Wissenschaftsreform wird verhindert, solange Sprachanalyse fehlt und in Na-
tur- und Geisteswissenschaften mit metaphisischen Aussägen spekuliert und
geglänzt wird, solange Autoritätsurteile und Besitzstände verteioigi werden.

Philosophie. ha!. ihre Schuldigkeit_ getan. Sie ist in Metaphysik verstrickt und
gehört mit der Theologie an eine Gläubenshochschule, niiht än die Universität.

Ethik gehört an die juristische Fakultät - wie das Recht. Hier kann sie unvor-
eing.enommener_erforscht und metaphysikfrei und erfahrungswissenschattlich
erklärt werden. Das kann dazu führdn, 

-daß 
sie - wie das Röcht - so weit wie

möglich selbst bestimmt, aber nicht von oben aufgegeben wird.

P3.VHS6
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O h ne Metap hysik -
erfahru n gswissensc haftlic h arbeiten

Auszugeh.en ist von der AlltgossRrirche. - sprachanalyse trägt dazu oii IätJ
gefuhlsmäßigen zum sachlicheren Denken wäiterzukommen uäd allgemeih ver-
ständlich zu sein. Damit werden metaphysische Aussagen weitgehönd vermie-
den, d.ie angeblich "eyig. wahru, "u.nfehibar richtig", aber-nicht übärprüfbar sind
und mit denen vortrefflich manipuliert werden kain. Streitkultur sorft dafür, daß
man sich friedlicher auseinandersetzt. Autoritätsurteite führen in die lrre. benn
keine Aussage.kann endgultig richtig sein und rnonokausal, d. h. mit einer
e.inzigen Ur.sache begrtinllet .oder von einer einzigen Person als endgültig
richtig-.bestimmt werden. Erfahrungswissenschaftlicht Aussagen sind lediglicfi
vorläufig,richtig und bleiben kritik- und verbesserungsbedürftig. - Erfahruägs-
wissenschaftliches Arbeiten beeinflußt nach und näch die pörsönlichen u-nO
gesellschaftlic.hen Verhaltensregulierungen Ethik und Recfit und trägt zur
Aufklärung bei.

Metaphy$sghg Ausdrücke sind sprachliche Kunstgriffe. Beispiele sind etwa die
'Antinomien', über die Kant ausführt: ln der Denkfaile dieser 'unlösbaren Wider-
sprüche' sitzt, wer behauptet oder bestreitet, daß es Freiheit oder daß es Gott
gibt. Weitere metaphysische Begriffe unter vielen anderen sind das Sein, das
Eine,.das Ding.an sich, die Vernunft, die Legalität, die Globalisierung, der'Sinn
Qes lgQens, .die ^Gerechtigkeit, das Sichgögebenwerden, das Geürorfensein,
das.Nichts, das.Chaos, der weltuntergang,-die Achse des Bösen. Metaphy-
sische Begriffe_haben eine unklqle Bedeutung; d. h. ihr Bedeutungsfelci iöt
unbegren4par. Es reicht bis ins META-PHYSISCHE oder TRANS-ZENüENTE, d.
h. bis ins Überwirkliche und bis ins Unerklärliche. Mit diesen Begriffen wird äas
benannt, .was ie3seits der Ertahrung liegen soll und was Angst riacht. Metaphy-
sische Worte sind Ausdruck eines wundergläubigen Lebeösgefühls und berü-
hen auf "höheren" Einsichten, I. h. auf Autorltätsurteilen. Meta-physische Begrif-
fe sollen daher unfehlbar richtig, unumschränkt gültig und ewig wahr sein.

Menschliche Urteile sind jedoch fehlbar, und alle metaphysischen "Wahrheiten',
sind Selbsttäuschulg,. Auc_h was viele Menschen gembin'sam glauben und fur
wafr halten, bleibt Sälbsttäuschung. Die Meinung, äaß so viele-sich nicht lrren
und sich nicht selbst täuschen könnten, verrät öie Angst, ohne einen Halt an
einer Massenüberzeugung auskommen zu müssen, Wei behauptet, däß er
gryas aussag.en kö_nne, was nicht dem lrrtum unterliegt, und daß eis vön lrrtum
freie menschliche Überzeugungen und Worte gebe, dbr offenbart, daß er sich
oder daß er andere Menschen idealisiert und ribersönatzt. Selbsttrberschätzung
beruht auf menschlichen Denkbehinderungen: Liebe macht "blind", ebenso Haß]
panische Angst, Glaube und feste überzeügungen.

Ethik und Recht können metaphysikfrei und erfahrungswissenschaftlich erklärt
werden, und zwar_ als "positive" Verhaltensregulierüngen. Auf diese Weise
werden sie als von Mensghen erprobte, geschicätlich geüachsene Ethik und alsvon Menschen geschaffenes Recht aherkannt. - Metaphysikfreie Begriffe
werden so bestimmt, daß sie ein begrenzbares Bedeutr,ing-sfeld haben,-das
beweisbar und widerleg.bar ist und das kritik- und verbelserungsbedürftig
bleibt. Dabei wird jegliChe metaphysische Begrundung mit Bedacht beiseitef
gelassen. - Beispielsweise muß 

'siCh 
die Gese-llschaft -mit dem Straf recht vor

Verbrechen schützen, Mundige Missetäter müssen verurteilt werden, gleich-
gültig, ob.sie "die Freiheit gazq gehabt hätten", schuldig oder nicht scfiuläig zu
werden. Die Strafe muß. möglichöt wirksam seih. Aber g-'leichzeitig muß sie äem
TlJ.f ein möglichsJ ggringeS üOel zufügen, damit seine-Mensche-nwürde [Art. 1
(J ) GGI geachtet bleibt: Gesetzgeber ünd Richter entgehen unauflösbarän Wi-
dersprüchen, wenn sie metaphysikfrei und erfahrungsrüssenschaftlich arbeiten,
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Was ist Aufklärung?

S.8f lmmanuel Kant

In der Dezember-Nummer der "Berlinischen Monatsschrift,,von 17g4 erschien.'. der berühmte Aufsatz von lmmanuel Käni (1ü - reg+i mit oei-bekanntenDefinition der Aufklärung. ...

B e antwortung der Frage:
Was ist Aufklärung?

(S. Decemb. L7B3 S. 516.)

Aufklarung ist der Ausgang des Menschen atts seiner selbst-
zterschuldeten (Jnmündigheit. IJnmündigkeit isr das ljnver-
mögen, sidr seines Verstandes ohne Leirung eines anderen
z1r bedienen. Selbstzterscbuldet ist diese 

-Unmündigkeit,

wenn die Ursac,he derselben nidrt am Mangel des Versran-
des, sondern der Entsclließung und des ü.rt., liegt, sich
seiner ohne lgtJ"ls eines andern zu bedienen. sapere aude !

Habe Mut, dich deines eigenen versrandes zu b.äi.n.n ! ist
also der \Tahlspruch der Aufklärung.
Faulheit und Feigheir sind die Ursachen, warum ein so gro-
ßer Teil der Mensdren,
a-

dennoc.h gerne zeitlebens unmündig bleiben; und warum esanderen so leidrt wird, sicr zu dä." vormündern aufzu-werfen. Es ist so bequem, unmündig zu sein. Habe ich einBudr, das für mich verstand hat, .frr.r, seelsorger, der ftirmicr Gewissen hat, einen Arzt, der für micä die Diät beur_teilt 
-u. s. 'w., so brauche icr miÄ j" niclt selbst zu bemühen.Ich habe nidrt nörig zu denken, wenn ic} nur bezahlenkann; andere w.rd.i das verdrießliche Geschäft schon fürmid: übernehmen. Daß der bei weirem größre Teil derMenschen (darunrer das ganze sdröne öeschledrt) denschritr zur Mündigkeir außJ, dem, J"ß ., b.r.lr*.rli.l, irr,

auch für sehr gefahrlicl halte t dafd, ,org.n schon jene vor-münder, die die oberaufsicht über sie gütigst auf sich ge-nommen haben.
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M artin Luther

Sendbrief vom Dolmetschen
Reclam. Universal-Bibliothek Nr. 1578

S. 159 ...Denn man muß nicht die R,rs[staben in der lateinischen Sprache
{lagen, wie man soll Deutsch reden, wie diese Esel tun, sondern man muß die
Mutter im Hause, die Kinder auf der Gassen, den gemeinen Mann auf dem
Markte drum fragen und denselbigen auf das Maul iehen, wie sie reden, uni
darnach dolmetschen; da verstehen sie es denn und merken, daß man deutsch
mit ihnen redet.

Reclam-H ett 9714
Was ist Aufklärung?

s.42 r Gotthold Ephraim Lessing

Qrf Kritiker, Dramatiker und philosophisch-theologtsche Pubtizist Gotthold,
lnhraim Letsslng (1729__- 8I) r-eprösenttrirert den Höhepunkt der Aufktärung in
Deutschland. Lesstngs l|/orte über die tr4/ahrheit stammen aus einer thäologisöhen
Kontroverse im Jahre 1777.

über die Wahrheit
Nicht die Wahrheit, in deren Besitz ireendein Mensch ist oder zu sein

-vermein,et, sondern die aufrichtige Mühe, die"er angewandt hat, hinter die Wahr-
heit zu kommen, macht den Wert des Menschen. Denn nicht durch den Besitz,
sondern durch die Nachforschung der Wahrheit erweitern sich seine Kräfte,
worin allein seine immer wachsende Vollkommenheit besteht. Der Besitz macht
ruhig, träge, stolz -
Wenn Gott in seiner Rechten alle Wahrheit und in seiner Linken den einzigen
immer regen Trieb nach Wahrheit, o-bschon mit dem Zusatze, mich immer ünd
ewig zu irren, verschlossen hielte und spräche zu mir: Wähle! Ich fiele ihm mit
Demut in seine Linke und sagte: Vater gib! die reine Wahrheit ist ja doch nur
für dich allein!
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Konrad Schmidt, D-26191 Oldenburg, Hausbäker Weg 55
P2.LlT.4

Das ist Literatur
und zwar erfahrungswissenschaftliche und schöngeistige

Konrad Schmidt Das Klima in der Erdgeschichte,
metaphysikf reiunderf ahrtT5lf#o=u"o"o1=chaft ächerktärt.2oo4

Bewiesen wi rd, warum lebensfeind liche Eiszeiten und lebensf reundliche
Warmzeiten entstehen und hierbei Steinkohlenwälder sogar am Nordpol und

am Sudpol wuchsen. Erklärt wird, warum es zu höher enä,vickelten Lebewesen
und zum Menschen kam.

In langen Zeiträumen stand der "Kreiser" Erde senkrecht auf der
Sonnenumlaufbahn - wie heute der Planet Jupiter. Ununterbrochen erhielten

gleichzeitig beide Pole Sonnenlicht. Es gab aldo keine Polarnächte und niemals
Winter. In solchen Warmzeiten verbreiteten sich die Lebewesen uber die ganze

Erde - von Pol zu Pol.

In Millionen von Jahren schwankte der Kreisel Erde mehrmals und neigte sich
mit seiner Drehac,hse jahrhunderttausendelang. Heute beträgt die Söhräge
. etwa ?3,5:, in den Eiszeiten betrug sie etwa s5". Die wiede-rkehrenden*
lebensfeindlichen Eiszeiten erzwangön, daß Lebewesen sich anpassen gnd

stufenweise weite rentwickeln mußten.

Laplacens Glaube an die Stabilität des Planetensystems wird widerlegt mit
mathematischen, geophysikalischen und paläobiologischen BeweiSen.

Laplacens lrrtümer verbreiten ats Autoritätsurteile Denlkbehinderungen. In
Metaphysik verstrickte Gelehrte sitzen noch immer in der Denkfaliö der

Monokausalität.

Bitte wenden!
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Konrad Schmidt. Erfahrungswissenschaften contra Philosophie. rtnix und Rechtohne Metaphysik' Geist und Ungdist der festen überzeugung"n, ä"r ir"fgiJnäi,'phitdothi;n ,no
ldeofogien. 2. erw. Autl. 2OOZ - ISBN g-9911-0219-g

G..9.9t1 die_ unterschiedlichen relig.iösen "Bekenntnisse" setzt die philosophie
weltliche "ErkenntniSse". Philosopihische Erkenntnisse sinO- ein ',meta"-phvsi-scher ("außer"-wi rkliche r, also jeriseiti ger) Aberglaune. naötapnvsisönä eiqät]ä
haben absichtlich. ,"itl unbegrehzbareö Bedeutüngsfeld uno-siho oän.7 ffibä:
weisbar und unwiderlegbar, d. h. eine vonvissen-schaittrcnä,-Jcneinoär riünst-
volle Geistreichelei.

Metaphysik .nutzt die menschlichen Denkbehinderungen und Selbsttäuschun-
gen.. Sie verbreitet Furcht und macht abhängig von rinrern üno äinei iÄcnläÄ
9_",.1nry19. Junge.körperlich Halbstarke und" ätte geistiö *äostarke schwörenauf unfehlbar rictttige 

. Überzeugungerl und sind Wörtlichnehmer, funoämen-
talisten und oft Terioristen, die unbedenklich fremdes und Oäs eigenä-[eUän
opfern.

Die Kunst des Zweifelns und die Streitkultur führen zu sachlicherem Denken,
das sich entwickelt, indem es sich nach Maßstäben richtet, die seit 6000 .lahreri
in verschiedenen Ausprägungen des Rechts gesetzt werdän. Zweifel unO Stieit-
kultur führen zum Nachdenken über strittige Aussagen und Worte, z"i SpräCn-
analyse, zur.Entzauberung metaphysischär Begrifie, endlich zum erfahiunqs-
wissenschaftlichen Forschen, zr-i metaphysikfrEier etnit und zum fiiiisöhä
Rechtspo-s_itivismu.s, schließlich zum Veifaösungsstaat mit Gewattenteiiung-fiä
mit einer für alle gleichen Menschenwrjrde.

Johanna Abendroth (Pseudonym), Liebe. 2oo1 - rsBN s-ss1 1-0262-Z

Eine gestandene Frau erlebt die entbehrte Aufmerksamkeit und entdeckt in denArmen ihres Freundes zum erstenmal die unbänoige luli iuÄ läoen, Liebe;;
Reiten - bis in alle Seligkeiten.

Sie schreibt - zuerst he.ulend, dann freudig bewegt ihrem Freund in Liebes-
briefen und Liebesgedichten,.ivelches Glüc[ sie übärwältigi, wäJ sie fühif unäwas ihr das Vertraulichste ist. Sie schildert die unendiiöhen Freuden des
zärtlichen Beisammenseins, des Gipfelstürmens, der erschütternd schönen
Höhepunkte - und wie sie sich liebenb gern anscÄmiegt und s;lnst luani, uä
den Freund ebenso zu verwöhnen.

Weil ihr Herz voll ist, be_ruhrt und benennt sie alles - ohne Scham, und sie sagtes in feine.r, nicht anstößiger Sprache. Mit Worten will sie sich'ihrem Freuid
auql. geistig-seelisch öffneh, ddmit beide jede Wonne und Wollust auskosten
und ihr y9.flql$9n stillen können - bis zum riächsten Liebesfest. Aus den Worten
oleser Glucklichen spricht "Frauenliebe", die Katharina ihrem Martin Luther
schenkte, der dies gute Wort prägte.

Konrad Schmidt
He rausgebe rl/erfasser


